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Personen 
 
Mily Hausfrau und Rentnerin ca. 62 
 
Bruno Tresorspezialist 20 
 
Nicole seine Freundin 18 
 
Gustl Elektriker 65 
 
Engel Polizeibeamter 50 
 
 
Kurze Personenbeschreibung 

 
 
Mily rüstige, resolute Rentnerin mit Gefühl und Wärme 
 
Bruno lebhafter Bursche, der sich in der heutigen materiell 

ausgerichteten Gesellschaft auf seine Art 
durchzusetzen versucht. 

 
Nicole eher scheues, zurückhaltendes Mädchen.  Sie könnte 

Friseuse-Lehrtochter sein. Auffällig gekleidet, 
künstliche Wimpern. 

 
Gustl ausgekochter Ganove, ungepflegtes Aeusseres, der sich 

der Situation anzupassen versteht. 
 
Engel grossgewachsenerPolizeibeamter,in 

Zivil,undefinierbarer Typ, liebt schöne Frauen und 
beschafft sich hemmungslos sein Geld dort, wo er sich 
nicht schmutzige Hände zu machen glaubt, allerdings 
mit grösster Vorsicht. 
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Gaunerparade 

 
Komödie in einem Akt von Hans Stalder 
HD/ 2D/3H, 1Bb(Wohnzimmer) 
 
 
Fünf Menschen treffen sich nachts zufällig in einer zur Zeit 
unbewohnten Villa: Mily, die Aufwartefrau, die unerwartet auf ihren 
Grossohn stösst, Bruno und Nicole, ein junges Pärchen, das auf 
unkonventionelle Weise versucht, seine Geldprobleme zu lösen, Gustl, 
der Routinier, der das nicht findet, was er sucht und Engel, der 
undurchsichtige Polizeibeamte, der Gustls Vertrauen missbraucht und 
sich auch nicht scheut, mit einem Ganoven gemeinsame Sache zu 
machen, um seine Haut zu retten.  Ein Krimi?  Nein.  Nur eine 
aufregende Mitternachtsparty. 
Es geht gegen Mitternacht.  Im peinlich aufgeräumten Wohnzimmer 
der Villa Ellenberger brennt Licht.  Der Hausherr ist ins Ausland 
verreist und hat vorsichtshalber, um sich vor Einbrechern zu schützen, 
in den Stromkreis eine Schaltuhr einbauen lassen, um den Ganoven ein 
bewohntes Haus vorzutäuschen. 
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 Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 
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 Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die  aufführende 

Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 
 
 Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes 
  - auch auszugsweise - ist nicht gestattet.  
 
 Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die 

Mundart  sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet.  
 
 Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993  
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 Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 
 
 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen, 

ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand 

geschrieben werden musste. Auch die Arbeit eines Verfassers ist ihres 

Lohnes wert."                           
  Rudolf Joho 
 
Umschlag: Hans Beutler, Büren an der Aare 
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1. A u f t r i t t 
 
Gustl, Bruno, Nicole 
 
 
Gustl: (betritt vorsichtig das Zimmer und leuchtet mit der 

Taschenlampe die Möbel ab, dann verschwindet er 

wieder.  Im Zimmer wird es durch die automatische 

Schaltuhr hell) 
Bruno: (in Blue-Jeans, Leibchen mit Phantasieaufdruck 

und in Turnschuhen, hat Sportsack umgehängt, 

trägt Handschuhe, tritt durch die Korridortüre, 

schaut sich vorsichtig um und winkt dann gegen die 

offene Türe.) Komm!  Die Luft ist rein. 
Nicole: (betritt sich scheu umblickend den Raum) Bist du 

ganz sicher?  Ist bestimmt niemand zu Hause? 
Bruno:  (entledigt sich des Sportsackes) Idiotensicher. 
Nicole: (ängstlich) Aber das Licht brannte doch. 
Bruno: Fauler Trick!  Kenne ich. 
Nicole: Bruno, ich habe Angst. 
Bruno: (stellt sich breitspurig vor Nicole und fasst sie an 

den Schultern) Kriegst du ein Baby oder nicht? 
Nicole: Sicher nicht ich allein. 
Bruno: Sind wir gestopft oder müssen wir Geld haben? 
Nicole: (verunsichert) Es müsste ja nicht gestohlen sein. 
Bruno: (lässt sie wieder los): Weichling! 
Nicole:  Sorry!  Ich schweige. 
Bruno: Also los!  Wo hast du Deine Handschuhe? 
Nicole: Du willst ja, nicht ich. 
Bruno: Mensch, bist du ein Anfänger! 
Nicole: Wenn sie uns schnappen, dann stecken wir beide drin. 
Bruno Deshalb die Handschuhe, wegen der Fingerabdrücke, 

verstehst du? 
Nicole: Was nützen uns Handschuhe im Knast? 
Bruno: So weit kommt es gar nicht, weil uns niemand etwas 

anhängen kann! Fingerabdrücke finden sie 
nicht.Verstehst du? 

Nicole: Nein. 
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Bruno: (lässt Luft ab und greift sich mit den Händen an 

den Kopf) Ach du heiliger Strohsack! 
Nicole: Wo ist er? 
Bruno: Im Urlaub. 
Nicole: Im .... hat er ihn mitgenommen? 
Bruno: Den Hund? 
Nicole: (äfft Bruno nach und wendet sich ab) Ach du 

heiliger Strohsack: - Den Tresor meine ich. 
Bruno: Für wen hälst du mich eigentlich? 
Nicole: Schwer zu sagen. 
Bruno: Glaubst du, ich habe wochenlang an diesem Einbruch 

herumstudiert, um nachher mit leeren Händen zu 
verduften? 

Nicole: (drängt) Los, beweg dich!  Ich möchte hier nicht kalte 
Füsse kriegen.  Es gibt ohnehin wieder Stunk, wenn ich 
so spät nach Hause komme. 

Bruno: (aufgestellt)  Niki, nur dies, mit den Mäusen, die wir 
hier herausholen, können wir unsere ganze Wohnungs-
einrichtung finanzieren, samt Kinderbett, Luxus-
kinderwagen und Stereoanlage. 

Nicole: (wirft sich Bruno an den Hals) Ach, Liebling! 
Bruno: (küsst sie) Heul nicht schon wieder! 
Nicole: (unter Schluchzen) Es ist doch so schön! 
Bruno: Siehst du!  Ich habe ja immer prophezeit, du wirst an 

unserem Ausflug noch Freude haben. 
Nicole: Am gestohlenen Geld aber weniger. 
Bruno: (öffnet die Schranktüre und beginnt die darin 

stehenden Ordner auszuräumen) Mach doch wegen 
der paar Riesen kein Lamento! 

Nicole: Ich meinte, du wolltest den Tresor knacken. 
Bruno: Logo, bin schon dran. 
Nicole: Im Aktenschrank? 
Bruno: Trick zwei - von mir. 
Nicole: Ich sehe da nichts Besonderes. 
Bruno: Verstehst du eben nicht. (erklärend) Schau! Dieser 

Aktenschrank ist an der Mauer festgeschraubt, damit 
man ihn nicht wegschieben kann.  Hinter der 
Rückwand habe ich von Berufes wegen in die Mauer 
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einen Wandtresor eingebaut.  Da staunst du; was!  
Steck einmal die Nase hinein! 

Nicole: (tut es, dann enttäuscht) Ich sehe gar keinen Tresor. 
Bruno: Gut so.  Meine Idee.  Dafür hat mir der Ellenberger 

einen Hunderter in die Hand gedrückt.  Wenn du zu 
den Moneten kommen willst, musst du zuerst die 
Zwischenwand herausnehmen. - So! (Nimmt je nach 

Schrankart eine Holz- oder Metallplatte heraus) 
Nicole: Aber ich will ihn ja gar nicht plündern. 
Bruno: (ungeduldig) Nicht du!  Ich! Ich bin ja der Ernährer. 

Schau her, jetzt siehst du den Goldstollen! 
Nicole: (glotzt hinein) Der ist ja zu. 
Bruno: (genüsslich) Nicht mehr lange. 
Nicole: Wie kannst du ihn öffnen? 
Bruno: Die richtige Schlosskombination wählen. 
Nicole: Kennst du sie? 
Bruno: Kein Problem!  Bin doch Tresorspezialist.  Sei für 

einen Augenblick ganz still, damit ich das Knacken 
höre! 

 (verschwindet mit dem Kopf im Schrank) 

 

(Die Hausglocke schrillt) 

 
Nicole: (fährt erschrocken zusammen und zieht Bruno aus 

dem Schrank) Bruno, komm raus! 
Bruno: (ungehalten) Hee!  Bist du meschugge? 
Nicole: (zittert) Es hat geläutet! 
Bruno: Na, und? 
Nicole: Es steht jemand vor der Tür. 
Bruno: Um diese Zeit?  Da kommt doch kein normaler Mensch 

mehr daher. 
Nicole:  Eben. 
 

(Die Hausglocke schrillt wieder.) 

 
Nicole: (angstvoll) Hab ich’s nicht gesagt! 
Bruno: Scheiss! (versorgt die Ordner hastig im Schrank) 
Nicole: (hilft ihm) Komm, wir gehen! 
Bruno: Willst du der Polente in die Arme laufen? 
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Nicole: Hier können wir doch nicht pennen. 
Bruno: Moment! (geht vorsichtig zur Korridortüre und 

horcht hinaus.  Nach einer Weile) Nichts!  Ich höre 
rein nichts. 

Nicole: (zögernd) Wollen wir nicht besser... 
Bruno: ... Hör jetzt endlich auf mit deinem Geflenn!  Irgend 

jemand muss bei uns geläutet haben.  Vielleicht nur ein 
dummer Scherz.  Komm: Raus mit dem Plunder! 
(stellen die Ordner wieder auf den Boden) Reich mir 
die Taschenlampe! 

Nicole: (reicht sie ihm) - 
Bruno: (verschwindet im Schrank, kommt aber bald wieder 

fluchend zum Vorschein, mit einem Stück Papier in 

der Hand) Dieser Mistfink!  Dieser Drecksack!  Hat 
Kohle zum Versauen und vermiest mir mein 
Einkommen! 

Nicole: Schrei doch nicht so!  Holst ja die ganze Nachbarschaft 
aus dem Schlaf. 

Bruno: (ratlos) Was jetzt? 
Nicole: Läuft etwas schief? 
Bruno: (streckt das Papier Nicole hin) Da!  Lies! 
Nicole: (liest laut) Achtung Lebensgefahr: 
Bruno: Wie kommt der dazu? 
Nicole: Hat auch seine Tricks. Es steht noch mehr auf dem 

Zettel. (liest weiter) Der Tresor steht unter Starkstrom. 
Bruno: Ist so einer nicht ein elender, himmeltrauriger 

Querulant? 
Nicole: Bsst! Nicht so laut! 
Bruno: Am liebsten möchte ich ihm die Bude in die Luft 

sprengen. 
Nicole: Du hast ja den Tresor eingebaut. 
Bruno: Aber nicht mit Stromanschluss. - Der ganze Freizeitjob 

dahin!  Alles im Eimer. (plötzlich einer Idee folgend) 
Oder halt!  Ich hab's. Es hat getickt. (übermütig) 
Hurra!  Niki ich hab's. Der legt uns nicht aufs Kreuz.  
Der nicht. 

Nicole: Was hast du? 
Bruno: Eine Superidee. 
Nicole: (eher enttäuscht) Schon wieder? 
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Bruno: Köpfchen muss man haben! (schaut sich um) Wo sind 
die Hauptsicherungen? 

 
 

2 . A u f t ri t t 
 
Bruno, Nicole, Mily 
 
 
Mily: (in bunter Berufsschürze steht mit Pistole im 

Anschlag plötzlich unter der Türe zur Küche) Im 
Keller. 

Bruno: (fährt erschrocken herum) 

Nicole: (schreit auf und umklammert vor Angst Bruno) - 
Bruno: (verwirrt) Wir haben... 
Mily:  ...Pech gehabt.(kommt näher, bleibt aber auf 

Distanz, die Pistole immer noch im Anschlag) 
Bruno: (versucht es noch einmal mit einer Ausrede) Wir 

sind 
Mily: ... blutige Anfänger. 
 
Nicole: (hält sich hinter Bruno in Deckung) Bitte nicht 

schiessen!  Bitte! 
Bruno: (schon mutiger) Oma, mach keinen Pfusch! 
Mily: (scharf) Absitzen!  Auf die Stühle!  Hände auf den 

Rücken! 
Bruno: (knurrt) Das Gruftiturnen kannst du glatt vergessen! 
Mily: (kompromisslos) Na, kommt's, oder wünschen die 

Herrschaften Nachhilfestunden? 
Bruno: Das ist doch eine fiese Sache. 
Mily: Zwei gegen eine? 
Nicole: (noch stehend) Drei! 
Mily: (schaut sich vorsichtig um) Habt ihr noch jemand 

versteckt? 
Nicole: (streichelt sich liebkosend den Bauch) Noch 

eingepackt, an der Wärme. 
Mily: Der arme Tropf. 
Bruno: (erhebt sich wieder) Was heisst: der arme Tropf? 
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Mily: (energisch) Absitzen sollst! 
Bruno: (lässt sich wieder auf den Stuhl fallen) Omi, hör auf!  

Das bringt doch nichts. 
Mily: Eure Gaunertour bringt noch weniger!  Das Kind ist ein 

armer Tropf. 
Bruno: Schön gesungen, Oma!  Wirst deine Mille schon im 

Sparstrumpf haben. 
Nicole: Bruno, sei anständig mit der Dame! 
Bruno: (spöttisch) Dame mit Schiesseisen. 
Mily: (stutzt) Bruno heissest du? 
Nicole: Bruno Liechti - und ich bin Nicole Frey. 
Mily: (steckt die Pistole langsam in die Schürzentasche) 
Bruno: (verärgert, schroff zu Nicole) Bist ein Huhn!  

Gackere ihr noch die Adresse vor! 
Nicole: (naiv) Was ist schon dabei? 
Bruno: Merkst es wieder einmal zu spät. 
Nicole: Sie ist mir sympathisch. 
Bruno: (wütend) Sag das nicht noch einmal, sonst drückt sie 

ab! 
Mily: (sehr tiefgründig) Sorg dich nicht, mein Junge!  Ich 

möchte diesen Augenblick noch ein wenig geniessen. 
Bruno: (versteht Mily falsch, zerknirscht) Ich könnte dich ... 
 

(Plötzlich geht das Licht aus) 

 
Nicole: (schreit auf) - 
Bruno: (die Situation erfassend) Nicole! Los! Raus hier! 
 

 (Gepolter eines umstürzenden Stuhles) 

 

Mily: (steht beim Lichtschalter und macht wieder Licht) 
Nicole: (hält ihre Stuhllehne umklammert)- 
Bruno: (liegt am Boden) - 
Nicole: (besorgt) Bist du verletzt? 
Mily: (ohne Pathos, eher mit einem Lächeln auf den 

Stockzähnen) Der Mensch denkt - und Gott lenkt. 
Bruno: (sich erhebend) Hör mit dem Gedudel auf! Das ist 

doch ein fauler Spruch. 
Mily: Etwas Wahres ist schon daran. 
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(Im Treppenhaus ist ein Geräusch hörbar) 

 
Nicole: Still!  Da ist jemand. 
Bruno Quatsch!  Du Nervensäge! 
 

(Alle horchen.  Wieder ist das Geräusch hörbar) 

 
Mily: Nicole hat recht.  Da ist noch jemand im Haus. 
Nicole: (ängstlich) Die Polizei! 
Mily: Das muss jemand sein, der weiss, dass Ellenberger 

nicht zu Hause ist. 
 

3. A u f t r i t t 
 
Bruno, Nicole, Mily, Gustl 

 
 
Gustl (tritt ungehemmt ein, ohne aus die Anwesenden zu 

achten und steuert direkt auf den Schrank zu, lässt 

seine Tasche zu Boden gleiten.  Dann gewahrt er die 

Anwesenden und sucht durch seine Gelassenheit 

den Kopf aus der Schlinge zu ziehen, freundlich) 
N'Abend! 

Bruno und 
Nicole (schauen gespannt auf Mily) - 
Gustl: Ich komme im Auftrag von Doktor Ellenberger. (sein 

Blick bleibt an Mily hängen, er strahlt über das 

ganze Gesicht) - Mily! 
Mily: (die Gustl sofort erkannt hat) Halt den Mund! 
Gustl: (versteht die Welt nicht mehr) Hee! Du bist doch 

Mily! 
Mily: (richtet die Pistole auf Gustl) Maulhalten hab ich 

gesagt! 
Gustl: Gut, an die Arbeit. (Schickt sich an, die Schranktüre 

zu öffnen und merkt nun, dass diese schon offen 

steht und die Ordner herumliegen.  Schaut fragend 
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vom einen zum andern und deutet dann auf die 

offen stehende Schranktüre) Was ist da los? 
Mily: (schroff) Nichts! 
Gustl: Warum liegen die Ordner auf dem Boden? 
Mily: Weil sie nicht im Schrank stehen. 
Gustl: (stellt sich blöd) Ach so! Hätte ich wirklich nicht 

gemerkt. 
Mily: Kann auch nicht jeder Trottel merken. 
Gustl: (beleidigt) Du bist heute wieder einmal gar nicht nett. 
Mily: (steckt die Pistole wieder weg) Und du hast 

vergessen, wo wir sind. 
Gustl: (mit Unschuldsmiene) Früher hätte man mit dir Pferde 

stehlen können. 
Mily: Was tut man nicht alles, wenn man schuhtief im Dreck 

steckt! 
Gustl: Na und? Hast du den Supertreffer gewonnen? 
Mily: (trocken) Aelter bin ich geworden. 
Gustl: Ich habe noch drei Jahre mehr auf dem Buckel und... 

na ja; man muss sich doch hin und wieder eine kleine 
Freude gönnen. 

Nicole:: Freude sagst du dem? 
Gustl: Hör dir das an. Mily, wie diese verdorbene Jugend 

daherplappert! 
Nicole: Wir müssen eine Wohnung haben und Möbel, und das 

Motorrad ist auch noch nicht bezahlt. 
Gustl: So einfach ist das? 
Nicole: Nichts ist einfach - und ein schlechtes Gewissen haben 

wir auch. 
Bruno: (ungeduldig) Können wir jetzt abhauen? 
Mily: Trick Nummer drei? 
Bruno: Kein Trick, verdammtnochmal! 
Gustl: Eine feine Sprache hat dieser Jüngling. 
Bruno: Du scheinst auch nicht der Frömmste zu sein. 
Gustl: Kunststück, bei dieser Finanzlage. 
Mily: (entschlossen) Räumt euer Puff zusammen!  Verduftet! 
Gustl: (enttäuscht) Wo wir doch so nahe an der Quelle sind? 
Mily: (unmissverständlich) Verschwinden hab ich gesagt! 
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Gustl: (vorsichtig, scheinheilig) Könnten wir nicht 
wenigstens den Goldschatz sehen, ich meine, wieviel 
es gewesen wäre? 

Mily: Sticht dich der Spürsinn - oder der Hunger? 
Bruno: Oma, kein Wort mehr vom Hunger, sonst bin ich eine 

Leiche. 
Gustl: (stichelt) Vielleicht hat's belegte Brötchen drin oder 

Schinken mit Ei. 
Bruni: Omi, leg den Schmarotzer um! 
Gustl: (bettelt.) Bitte, Mily, nur noch einmal! 
Mily: (nach kurzem Zögern) Also gut! Oeffnet die 

Goldgrube! 
Bruno: Oeffnen ist gut. Da ist doch die Hölle drauf. 
Nicole: (beschwörend zu Gustl) Starkstrom. 
Gustl: Woher wisst ihr das? 
Bruno: Da, auf dem Zettel steht's, schwarz auf weiss. 
Gustl: (wichtig) Kein Problem! 
Bruno: Bist du Stromer? 
Gustl: (gespielt beleidigt) Elektrotechniker, bitte! 
Bruno: Das hättest du auch früher sagen können. 
Mily: Macht vorwärts!  Bald Polizeistunde! 
Gustl: Mal nicht den Teufel an die Wand! 
Bruno: Niki, komm, wir nehmen lieber die Hauptsicherung 

heraus! 
Gustl: (energisch) Kommt nicht in Frage. Die Elektrizitätist 

mein Spezialgebiet. Die verbrennen sich sonst die 
Finger. 

Mily: (zu Gustl) Lass sie gehen, ich kenne sie ja! 
Nicole: (Erstaunt) Sie kennen uns?, 
Mily: Natürlich. Habt ja genug geplappert. 
Bruno: Scheisse! 
Mily: (streckt Bruno den Wohnungsschlüssel hin) Da! 

Nimm!  Das ist der Schlüssel zu meiner 
Parterrewohnung nebenan. In der Küche steht ein 
Körbchen, und im Kühlschrank hat's genug für 
Hungerleider. 

Bruno: (etwas zugänglicher) Für eine richtige Fete? Hast du 
das gehört, Niki, die Oma spendiert ein Fressgelage. 

Nicole: Das dürfen wir doch nicht annehmen. 
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Mily: Warum denn nicht? 
Nicole: (beschämt) Unter diesen Umständen. 
Mily: Bringt mit, was euch schmeckt! 
Nicole: (kann es nicht fassen) Wir? Wir allein in ihrer 

Wohnung? 
Mily: (freundschaftlich ernst) Einer Oma klaut man nicht, 

habt ihr verstanden! 
Bruno: (zu Nicole) Komm jetzt! Verstehst sie sowieso nie! 
 
 

4. A u f t r i t t 

 
Mily, Gustl 

 
 
Gustl: (steht mit offenem Mund da und begreift Mily 

nicht) 
Mily: (im Begriff, den Tisch für das Essen herzurichten) 

Gustl, vergiss deine Futterluke nicht zu schliessen! 
Gustl: Wie kannst du nur zwei fremden Menschen deine 

Wohnungsschlüssel geben? 
Mily: Warum nicht? 
Gustl: Die räumen dir den Laden aus. 
Mily: (überzeugt) Sicher nicht! 
Gustl: (erstaunt) Wie du das sagst! 
Mily: Wie soll ich denn? 
Gustl: Deine Sorglosigkeit grenzt an Kriminalität. 
Mily: (gelassen) Und? 
Gustl: Das sind doch ausgekochte Kriminelle. 
Mily: Die Hilfe nötig haben. 
Gustl: Fixer sind's. 
Mily: Die bestimmt nicht. 
Gustl: Kennst du sie?  Gut? 
Mily: (peinlich berührt) Gustl, du fragst Sachen. 
Gustl: Warum willst du ihnen helfen? 
Mily: Weil's mir Spass macht.  Weil ich auch einmal in der 

Tinte sass. 
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Gustl: Du kannst doch nicht jedem hergelaufenen 
Ganovenpaar die Türe öffnen. 

Mily: Bist du nicht auch froh, wenn du bei mir deinen Bauch 
füllen kannst? 

Gustl: Bin ich ein Ganove? 
Mily: Ich überlege es mir. 
Gustl: Ich bin dir mein Kostgeld noch nie schuldig geblieben. 
Mily: Ich rede nicht von den Kröten!  Nur vom Dach über 

dem Kopf, vom Unterschlüpfen, ohne Ausweis und 
ohne Leumundszeugnis. 

Gustl: (gibt sich geschlagen) Ich war schon lange nicht mehr 
bei. dir. 

Mily: Weil im Knast warst, stimmt's? 
Gustl: Letzte Woche haben sie mich freigelassen. 
Mily: Entlassen aus dem Grandhotel "Gesiebte Luft"! 
Gustl: (wehrt sich) Frauengefängnisse sind auch nicht besser. 
Mily: (den Seitenhieb überhörend) Wie lange? 
Gustl: Sechs Monate. - Es war halt noch etwas auf dem 

Konto.  Ein kleines Einbrüchlein. 
Mily: Hast du Angst, dein Konto könnte leer bleiben? 
Gustl: (gedemütigt) Was bleibt mir anderes übrig? 
Mily: Hast du Arbeit? 
Gustl: Wo denkst du hin? Ich will mir doch keinen 

Herzinfarkt holen. 
Mily: Wovon lebst du? 
Gustl: Das ist so eine Sache. Momentan habe ich eine kleine 

Finanzlücke, soll ja vorkommen, ab nächsten Monat 
bekomme ich meine Rente. (nachdenklich) Jetzt habe 
ich mir gedacht, ich könnte mit dem Verdienst von 
heute abend meine Geldverlegenheit überbrücken.  
Kannst du mir folgen? 

Mily: (deutet zum Schrank hin) Also, bitte!  Der Weg zum 
Glück steht dir offen. 

Gustl: (erstaunt) Du bist einverstanden? 
Mily: Das habe ich nicht gesagt. 
Gustl: Wer hat dich so verdorben, dass du nicht mehr 

mitmachen willst? 
Mily: Hast du etwas dagegen? 
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Gustl: Du tust, als hätte man dir einen Heiligenschein 
verpasst.  Deine Einstellung verstösst gegen die 
Vorschriften unserer Gewerkschaft. 

Mily: (verzweifelt) Gustl, versteh mich doch, ich habe 
Schwierigkeiten! 

Gustl: (enttäuscht) So günstig wären wir noch nie zum Zaster 
gekommen. 

Mily: Die Putzfrau von Ellenberger kann doch unmöglich 
damit einverstanden sein, dass ihm der Tresor 
ausgeräumt wird. Schon der Einbruch kann eine 
Strafanzeige zur Folge haben. 

Gustl: Könnte, Mily, wenn man uns schnappen würde, da 
liegt der Unterschied. 

Mily: Aber noch nicht alles. 
Gustl: Ich höre und staune. 
Mily: (beschwörend) Das junge Paar muss ungeschoren aus 

dieser Affäre herauskommen. 
Gustl: (ereifert sich) Sieh mal an! Beim Gustl würde es dir 

nichts ausmachen. Der hat ja ohnehin schon Dreck am 
Stecken. Der ist doch ein Trottel, ein Vagabund. 

Mily: Es gibt nicht nur schlechte oder gute Menschen. Wir 
alle haben irgendwo einen Flecken! Viele, die tief in 
der Tinte sitzen, hat man mehr oder weniger 
hineingeschubst.  Hätte man in jungen Jahren besser zu 
dir geschaut, wärst du auch nie hinter Gittern gelandet. 

Gustl: Was hat das mit diesem jungen Flegel und der 
Vogelscheuche zu tun? 

Mily: Sie dürfen nicht in diesen Schlamassel hineingeraten. 
Gustl: Sie sind doch schon mittendrin. 
Mily: Dann muss man ihnen wieder heraushelfen. 
Gustl: Wie stellst du dir das vor? Die Aktion abblasen?  

Ausreissen?  Den Goldschatz liegen lassen? Ich lass 
mich nicht verbutteln. 

Mily: (kraftlos) Ich schäme mich wie ein Hund. 
Gustl: (bettelt) Mily, lass dich nicht gehen!  Nur noch das 

eine Mal. Dann bekomme ich die Staatsrente. Wenn's 
dir recht ist, spannen wir zusammen. E i n e Wohnung, 
e i n Haushalt, die Unkosten geteilt, und unsere 
Zukunft ist gesichert. 
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Mily: (nachdenklich) Gesichert sagst du dem? 
Gustl: (schwärmt) Ein paradiesischer Zustand! 
Mily: Für dich schon.  Für mich sieht's ganz anders aus. 
Gustl: Hast du noch Sorgen? 
Mily: Bruno und Nicole dürfen unsere Absicht nicht merken. 
Gustl: Was heisst unsere? 
Mily: Gustl, ich zähle auf dich. 
Gustl: (enttäuscht) Nur noch zusammenpacken und 

ausziehen? 
Mily: (entschlossen) Durchziehen! Es kann nichts passieren. 
Gustl: Und wenn ganz zufällig Ellenberger zurückkommt? 
Mily: Keine Gefahr. Der ist in Südamerika. Ausserdem hat er 

mir angeboten, seine Wohnung zu benützen, falls ich 
einmal eine bessere Gesellschaft zu Gast habe. 

Gustl: (pfupft) Bessere Gesellschaft! Eine, gemeine 
Beleidigung! - Da muss ich mich wohl in den Smoking 
stürzen. 

 

5. A u f t r i t t 

 
Mily, Gustl, Bruno, Nicole 

 

 

Bruno: (eintretend, mit vollem Mund) Irre, Oma!  Die 
Kostprobe ist toll. 

Mily: Schluck erst, bevor du etwas sagst! 
Brundo: (schluckt demonstrativ hinunter) Du lebst ja im 

Wohlstand. Jetzt haben wir dir deinen Vorratsbunker 
entlastet. 

Mily: (zu Nicole, die immer noch mit dem Korb unter der 

Türe steht) Komm, Nicole, ich helfe auspacken! 
 

(Die Frauen decken den Tisch) 

 
Bruno: (zu Gustl) Und wir inspizieren inzwischen die 

Goldgrube. 
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Gustl: (ereifert) Aber zuerst die Sicherungen herausnehmen. 
(ab. Ruft dann vom Korridor her) Gut! 

Bruno: (verschwindet mit dem Kopf im Schrank) - 

Gustl: (kommt wie ein Schuljunge hüpfend vom Korridor 

zurück und stellt sich vor Mily) Zum letzten Mal, 
Mily, das versprech ich dir. 

Mily: Pass auf deine Versprechen auf! Sie könnten langsam 
an Wert verlieren. 

Gustl: Ich schwöre es. 
Mily: Es wäre schade um die Mühe. 
Bruno: (kriecht aus dem Schrank hervor) Könnt ihr nicht 

eine Sekunde die Klappe halten? Bei diesem Lärm 
kann ich ja das Ticken des Sicherheitsschlosses nicht 
hören. (schlüpft wieder hinein) 

Gustl: (inspiziert den Tisch) Lachs!  Wieder einmal Lachs. 
(will ein Stück Lachs von der Platte fischen) - 

Mily: (schlägt ihm auf die Hand) Pfoten weg! Kannst du 
nicht warten, bis alle bei Tisch sind?  Wo bist du 
erzogen worden? 

Gustl: Im Zirkus. Dressurabteilung! 
Bruno: (streckt den Kopf aus dem Schrank)Verdammt 

undisziplierte Saubande seid ihr! 
Gustl: (beschwichtigend) Gut, gut. 
Bruno: (verschwindet wieder) - 
 

(Alle verharren gespannt) 

 
Bruno: (kriecht nach einer Weile wieder hervor.  Zu Gustl) 

Hast du sicher den Strom ausgeschaltet? 
Gustl: Hast ihn geöffnet? 
Bruno: Das Schloss schon. 
Gustl: (stösst Bruno vom Schrank weg) Geh weg!  Ich muss 

das sehen. 
Bruno: (stösst Gustl weg) Hee!  Wer hat den Stollen geöffnet? 
Nicole: (besorgt) Streitet nicht! 
Gustl: Ich habe schliesslich die Sicherungen gefunden. 
Bruno: (zu Gustl) Hau ab, halbe Portion! kennst dich ja nicht 

aus. 
Gustl: Ohne mich wärst du ein verkohlter Gockel. 
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Bruno: Und du könntest deine Wassermelone an der 
Tresortüre breitdrücken. 

Mily: (energisch) Genug jetzt! 
Bruno: (macht Anstalten, wieder in den Schrank zu 

kriechen) 
Gustl: (hält ihn zurück) - 
Bruno: Was willst du noch? 
Gustl: (umständlich, geschäftlich) Eh, wir sollten erst noch 

unsere Gewinnteilung festlegen. 
Bruno: Ich denke fifty-fifty. 
Gustl: Du hast Mily vergessen. 
Bruno: (äfft ihn nach) Du hast Niki vergessen. 
Mily: Ich verzichte auf meinen Anteil. 
Nicole: Ich auf meinen auch. 
Gustl: Das ist korrekt.  Schliesslich sind wir beide die 

Hauptaktionäre. 
Nicole: Möbel und Kinderwagen muss ja auch Bruno bezahlen. 
Gustl: (fährt herum) Wozu einen Kinderwagen? 
Bruno: Damit wir am Bahnhof den Storch abholen können. 
Gustl: Hat das solche Eile? 
Bruno: Nur für den Storchenvogel. 
Gustl: Ich hingegen fahre zuerst in den Urlaub. 
Mily: Du warst doch eben noch in den Staatsferien. 
Gustl: Ja schon. Aber jetzt zieht es mich südwärts. 
Bruno: Toscana? Sizilien? Oder Afrika? Etwas Kostwechsel 

wäre sicher nicht zu verachten. 
Gustl: (lüstern) Potz Sapperlot, das wäre etwas für Gustl!  

Eine schwarze Perle. 
Bruno: Und eine Mondscheinfahrt auf dem Kongo mit heissen 

Rhythmen. 
Gustl: (kommt in Fahrt) Und einem Gläschen feurigen 

Wein.  Morgen hole ich mein Flugticket. 
Bruno: Zuerst muss jetzt die Kohle an den Tag! 

Daumenhalten! (verschwindet im Schrank) 

 

(Mily und Nicole schauen gespannt Bruno zu) 
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